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Produktionsaufgebot 
Je stärker die DDR — desto stärker der Frieden 

Mit Jer Durchführung der Maßnahmen unserer Regierung vom 13. August 1961 
rum Schutze des Friedens wurde eine neue politische und ökonomische Lage ge 
schaffen, der wir in unserer künftigen Arbeit Rechnung tragen müssen. 

Die entscheidendste Frage, um die es jetzt geht, ist die ökonomische Stärkung 
unseres Staates durch Taten in der Produktion. Für den Frieden genügt es nicht 
nur zu reden, dafür muß man arbeiten und kämpfen. 

Nach dem 13. August 1961 vollzog sich ein großer Aufschwung im Bewußtsein 
und in der Aktivität der Werktätigen unseres Staates. Dies zeigten auch die in 
unserem Betrieb geführten Diskussionen über das Produktionsaufgebot der Elek- 
trodreher des VEB Elektrokohle Berlin-Lichtenberg und über unseren Maßnahme- 
plan zur maximalen Erfüllung des Produktionsplanes der letzten vier Monate 
dieses Jahres. 

Diese Aktivität müssen wir jetzt bei¬ 
behalten. Wir brauchen jetzt in unserer 
gesamten Arbeit eine solche Aktivität, 
eine solche Zuverlässigkeit und eine 
solche Schlagkraft, wie sie unsere be¬ 
waffneten Organe und unsere Kampf¬ 
gruppen bei der Sicherung unserer 
Staatsgrenzen gezeigt haben. 

Das verlangt aber von jedem Mit¬ 
arbeiter unseres Betriebes, ob Arbeiter, 
Angestellter, Ingenieur, Wissenschaftler 
oder Wirtschaftsfunktionär, erhöhte An¬ 
strengungen. 

Die Hauptgedanken des Produktions¬ 
aufgebotes lauten: 

1. Volle Ausnutzung des Arbeitstages. 
2. Maximale Steigerung der Arbeits¬ 

produktivität und Schaffung eines rich¬ 
tigen Verhältnisses zwischen Produktivi¬ 
tät und Lohn. 

3. Hebung der Qualität der Erzeug¬ 
nisse. 

4. Störfreimachung unserer Volkswirt¬ 
schaft. 

5. Einsparung von Material und Roh¬ 
stoffen. 

Diese fünf Punkte beinhalten auch die 
Aufgaben, die wir uns in unserem 
Kampfplan gestelltr haben. Wenn wir das 
Ziel nun erreichen wollen, gilt es folgen¬ 
des zu beachten: 

1. Bei allen Mitarbeitern unseres Be¬ 
triebes und vor allen Dingen bei den 
Wirtschaftsfunktionären ist Klarheit dar¬ 
über zu schaffen, daß Ökonomie und 
Politik nicht zu trennen sind, sondern 
eine untrennbare Einheit darstellen. Dies 
ist notwendig, da nur der zu erhöhten 
Anstrengungen im Produktionsaufgebot 
fähig ist, der auch politisch im Kopf klar 
ist und begriffen hat, daß die wichtigste 
Aufgabe für uns der Abschluß des Frie¬ 
densvertrages und die Lösung der West¬ 
berlin-Frage durch die weitere Stärkung 
der DDR ist. 

2 Jeder Mitarbeiter im Betrieb muß 
mit dem Kampfplan vertraut gemacht 
werden, daß heißt, jede Kollegin und 
jeder Kollege muß seine Aufgabe ken¬ 
nen, die ihm aus unserem Produktions¬ 
aufgebot erwächst und mit dafür sorgen, 
daß eine genaue Kontrolle über die 
Realisierung durchgeführt wird. 

3. Die Abteilungen und Bereiche er¬ 
arbeiten sich ihre konkrete Aufgaben¬ 
stellung, aus der ersichtlich sein muß, 
wie sie die Planerfüllung sichern wollen 
und welche zusätzlichen Ergebnisse ge¬ 
bracht werden. 

Aus diesen Plänen muß gleichzeitig 
ersichtlich sein, welche Hilfe den Schwer¬ 
punktbereichen Bildröhre, Empfänger¬ 
röhre und Vorfertigung gegeben und wie 
diese realisiert wird, Dabei ist eine wich¬ 

tige Erfahrung des politischen Kampfes 
zu beachten, die sagt, daß man mit den 
Menschen über alle Fragen offen spre¬ 
chen muß. 

4. Die Direktion wird in gemeinsamer 
Arbeit mit der Parteileitung, der BGL 
und der FDJ-Leitung in bestimmten Ab¬ 
ständen eine zusätzliche Auswertung 
und Kontrolle durchführen. 

5. Die Wirtschaftsfunktionäre müssen 
die Prinzipien der sozialistischen Lei¬ 
tungsmethoden besser beherrschen und 
konsequenter in der Praxis anwenden. 
Die Wirtschaftsfunktionäre in den Betrie¬ 
ben sind die Beauftragten des Staates 
im Betrieb und somit Sachwalter des 
Volkseigentums. 

6. Jeder Mitarbeiter ist dafür verant¬ 
wortlich, und die Wirtschaftsfunktionäre 
haben darüber .eine genaue Kontrolle 
durchzuführen, daß die Arbeitszeit voll 
ausgenutzt wird. Besondere Aufmerk¬ 
samkeit ist dabei einer einwandfreien 
Schichtübergabe und Schichtübernahme 
zu widmen. 

7. Das Verbesserungs- und Vor¬ 
schlagswesen ist durch, die Hauptabtei¬ 
lung Neue Technik zielgerechter zu or¬ 
ganisieren, und die Zeit vom Einreichen 
bis zur Realisierung . eines Vorschlages 
ist zu verkürzen. 

8. Durch die konsequente Anwendung 
der Seifert-Methode in den einzelnen 
Bereichen, Abteilungen und Brigaden 
sind die Stillstands-, Warte- und andere 
unproduktive Zeiten zu beseitigen. 

9. Unter Federführung der Mitarbeiter 
der Abteilung Arbeitsnormung ist der bis 
zum 25. September 1961 zu erarbeitende 
Plan über die Probleme, die auf dem 
Gebiet der Arbeitsnormung innerhalb 
der einzelnen Produktionsbereiche ge¬ 
klärt werden müssen, schnellstens zu 
realisieren. Die entscheidende Ver¬ 
pflichtung des Produktionsaufgebotes 
„In der gleichen Zeit für das gleiche 
Geld mehr produzieren", ist bei diesen 
Arbeiten genauestens zu beachten. 

10. Die Wettbewerbsbewegung ist in 
den Schwerpunktbereichen mit Unter¬ 
stützung der Mitarbeiter des BereichesA 
zu forcieren, wobei in den Verträgen 
außer der Zielstellung des Kdmpfplanes 
besonders der Kampf gegen den Aus¬ 
schuß zu berücksichtigen ist. 

Verwirklichen wir in der Praxis diese 
zehn Punkte und schaffen wir in jedem 
Bereich, jeder Abteilung, jeder Brigade 
und an jedem Arbeitsplatz eine Kampf¬ 
atmosphäre, damit wir unser Ziel, bis 
zum 31. Dezember 1961 eine maximale 
Planerfüllung zu bringen, auch reali¬ 
sieren. 

Jochen Dunkel, Werkdirektor 

V 

Solidarität der Klasse 
Auf der Tagesordnung der internationalen'PolitiM sieKt die Anerkennung > der DDR. Die Arbeiter in der ganzen 
Welt haben unseren Staat schon längst anerkannt; für sie sind wir Deutschland. Die Völker kenne n die deutsche 
Drage. Sie kennen unseren .Arbeiter-und-Bauern-Staat,, und sie kennen Bonn; sie wissen, wo der Friede zu Hause 
ist und woher die Kriegsgefahr kommt. . - -,~\ . . : • , ! : : r ) 
Vertreter 'von 1Ü Millionen Arbeitern aus allen Kontinenten'haben auf der in Berlin tagenden Weltgewerkstiiafts- 
konferenz beschlossen, unverzüglich in ibren. Landern große Aktionen.der Werktätigen für einen deutschen.Frie¬ 
densvertrag zu entfachen.- Alle Kräfte werden mobilisiert; um in ernster Stünde die Kriegsgefahr niederzuringen. 

Wir haben den Frieden erklärt 
Das sozialistische Vaterland muß unantastbar sein 

Noch nicht alle Kolleginnen, und 
Kollegen 'verstehen, daß der Kampf 
um den Frieden ein harter Kampf 
ist, der kompromißlos und entschie¬ 
den geführt werden muß. Manche 
haben, trotz der Lehren von zwei 
Weltkriegen; noch nicht verstanden, 
daß uns in Gestalt des-westdeutschen 
Imperialismus ein heimtückischer 
und brutaler Feind gegenübersteht. 

0 Muß der Friede mit der Waffe 
verteidigt werden? 

0 Muß der Frieden militärisch ge¬ 
rüstet sein? 

Immer wieder tauchen solche Fra¬ 
gen auf, immer wieder kommen 
Kleinmut, Zweifel und Angst um 
persönliche ’ Dinge dabei zum Aus¬ 
druck. 

Das Gesetz zur Verteidigung der 
DDR geht von wissenschaftlichen 
Erkenntnissen aus. Wenn die sieg- 

12 Jahre Deutsche Demokratische Republik 
Unsere Republik, der er¬ 

ste Arbeiter-und-Bauern- 
Staat in der Geschichte 
Deutschlands, feiert am 7. 
Oktober 1961 ihren 12. 
Jahrestag. 

Voller Stolz blicken wir 
auf die vergangenen Jah¬ 
re zurück, in denen wir in 
gemeinsamer Arbeit gro¬ 
ße Erfolge erreichen konn¬ 
ten, so daß unsere . Repu¬ 
blik heute ein in der gan¬ 
zen Welt geachteter Frie¬ 
densstaat ist. 

Die Maßnahmen unse¬ 
rer Regierung seitdem 13. 
August 1961, das einmüti¬ 
ge Ergebnis der Volkswah¬ 

len und die Anstrengun¬ 
gen der Werktätigen unse¬ 
rer Republik zu neuen, ho¬ 
hen Leistungen im Produk¬ 
tionsaufgebot sowie , die 
Bereitschaft zur Verteidi¬ 
gung unserer sozialisti¬ 
schen Heimat künden von 
der Kraft unseres Staates. 

Diese Tatsachen werden 
zu unserem 12. Jahrestag 
bei der Ausgestaltung und 
Ausschmückung aller Be¬ 
reiche, Abteilungen und 
Arbeitsplätze im Vorder¬ 
grund stehen. Die beste 
Ausgestaltung wird mit 
100,- DM prämiiert. Als 
2. und 3. Preis sind je 
50,- DM und als 4. bis 6. 

Preis je 30,- DM ausge,. 
setzt. 

Zur Bewertung kommt 
die Ausgestaltung, die bis 
zum 4. Oktober 1961 ab¬ 
geschlossen ist. 

Die Bereichsleiter und 
AGL-Vorsitzenden teilen 
der BGL bis zum 4. Ok¬ 
tober 1961 abends mit, 
welche Ausgestaftungen in 
ihrem Bereich die drei Be¬ 
sten sind. Von der Kom¬ 
mission zur Vorbereitung 
des 12. Jahrestages wer¬ 
den dann von diesen be¬ 
sten Ausgestaltungen der 
Bereiche die Betriebsbe¬ 
sten ausgezeichnet. 

Vorbereitendes Komitee 

m 

reiche Arbeiterklasse keine Waffen 
besäße, nicht in der Waffenkenntnis 
geübt wäre, würde der Klassenfeind 
leichtes Spiel haben. Wir haben die 
Lehren der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung in vollem Maße 
berücksichtigt. Die DDR ist die be¬ 
waffnete Bastion des Sozialismus 
und des Friedens in Deutschland. 
Deshalb bedeuten pazifistische; Auf¬ 
fassungen bei uns, wo die Arbeiter¬ 
klasse gesiegt hat, den Verzicht auf 
die Macht, die Preisgabe der soziali¬ 
stischen Errungenschaften. , ■ 

Unsere bewaffneten. Streitkräfte 
sind die Garanten - für den sicheren 
Schutz unserer Republik. • Sie müssen 
mit Panzern, mit Geschützen, mit 
solchen Waffen ausgerüstet sein, die 
notwendig sind, um die westdeut¬ 
schen Imperialisten und Militaristen 
zu zügeln. Das sozialistische Vater¬ 
land muß unantastbar sein. Jeder 
Bürger unserer Republik muß als 
wahrer Patriot bereit sein, dieses 
Vaterland mit der Waffe in der 
Hand zu verteidigen. Bei unserer 
Arbeiter-und-Bauern-Macht und 
ihren Streitkräften liegt der Friede 
in sicheren Händen. Es wäre ein 
Verbrechen an der Menschheit, diese 
Macht nicht kompromißlos für die 
Erhaltung. des Friedens und die Si¬ 
cherung des Aufbaus des Sozialis¬ 
mus und Kommunismus einzusetzen. 

Kollege Manfred Mader 
Meine Reaktion zum Kampfauftrag 

des Zentralrats der FDJ wird schon 
vielen bekannt sein. Ich habe mich 
bereiterklärt, den Ehrendienst in der 
Nationalen Volksarmee zu leisten. 
Warum tust du das, werden viele 
fragen. Nicht, daß ich etwa „Hurra“ 
geschrien hätte. Es muß doch jedem' 
klar sein, daß der Dienst in der 
Nationalen Volksarmee bestimmt 
kein Zuckerlecken ist. Aber da ich zu 

unserem Staat ;stehe -und- die -Maß¬ 
nahmen vom 13. August würdige, und 
alle Menschen in Ruhe und Frieden 

• leben wollen und sollen, darum habe 
ich mich eben bereiterklärt, zum 
Schutze dieser Menschen und zum 
Schutze, unserer Errungenschaften in 
die Nationalen- Streitkräfte—einzu¬ 
treten. 

Kollege Karl-Heinz Sennst 
Langlebensdauerröhren 

- Mein erster Gedanke, zum'• Gesetz 
war der: -Es äst* ganz klar,; daß' ein 
derartiges Gesetz die logische, und 

. richtige Fortsetzung' mnsprer-.'Maß¬ 
nahmen yöm : 13.: Augus.tr:196J.: dar¬ 
stellt. Im' ersten Moment- -war es 
schwer, darüber "einen - Gedanken zu 
fassen,.weil!das;Gesetz'- ziemlich -um- 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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Ein Gebot politischer Klugheit 
In brüderlicher Verbundenheit mit den Völkern der Sowjetunion 

x.; 

■ 

Am Freitag der vergangenen Woche 
fand die Jahreshauptversammlung 
der Betriebsgruppe der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft im WF 
statt. Vom Gesichtspunkt der Teil¬ 
nahme an dieser, außerordentlichen 
Versammlung hätte man schließen 
können, daß in unserem Betrieb der 
tiefe politische Sinn der Freundschaft 
mit der Sowjetunion gar nicht be¬ 
griffen wurde. Darüber sollten alle 
jene, die bisher leichtfertig den Zu¬ 
sammenkünften der DSF fernblieben, 
gründlichst nachdenken. 

Unsere Zeit 

diese Initiative der Kolleginnen und 
Kollegen und zeichnete die Brigaden 
„Juri Gagarin“, Bildröhre-Prüffeld, 
„Hildebrandt“, Wirtschaftskontrolle 
„German Titow“, Empfängerröhren¬ 
aufbau, mit Büchern und Blumen 
aus. Ihre Zustimmung zur Verteidi¬ 
gungsbereitschaft unterstrichen die 
Kolleginnen mit Verpflichtungen zur 
Werbung neuer Mitglieder für die 
deutsch-sowjetische Freundschaft. 

Der Verlauf der Aussprache hat 
sehr anschaulich gezeigt, daß die 
deutsch - sowjetische Freundschaft 
feste Wurzeln unter den Werktäti¬ 

gen hat. Zwei Beiträge, die für viele 
sprechen, seien darum herausgegrif¬ 
fen. 

Einmütig wurde der neue Vor¬ 
stand gewählt, der mit der tätigen 
Mithilfe von uns seine Aufgaben 
lösen wird. Freundschaft zur So¬ 
wjetunion darf kein leeres Wort 
sein, sie ist die Lebensfrage unserer 
Nation, ein Wegweiser für den Sieg 
des Sozialismus und den Abschluß 
eines Friedensvertrages und wird 
täglich durch unsere bewußten Taten 
in der Produktion bekräftigt. 

M. D. 

Nicht rur nehmen 

Sägl 
88 

JP' : 

trägt einen roten Stern 
Den politischen Rechenschafts¬ 

bericht gab die Vorsitzende unserer 
Betriebsgruppe, Kollegin Edith Otto. „Deutsch-sowjetische Freundschaft" — glied einer Organisation zu sein. Aber 
Ihren Ausführungen schlossen sich diese drei Worte sind bei uns hifer im gerade die Gesellschaft für Deutsch- 
die Diskussionsredner an, die von Werk seit langem nicht mehr ausgespro- Sowjetische Freundschaft gibt uns viele 

’ Standpunkt aus sich zur chen worden, und sehr wenige haben Möglichkeiten auf kulturellem und an- 
daran gedacht, daß solch eine Organ!- deren Gebieten. Wir können zum Bei- 
sation existiert. spiel durch Lichtbildervorträge viel über 

Daß wir aber ohne Sowjetunion heute die Schönheiten des ersten Friedensstaa- 
wohl kaum alle Besitzer unseres WF tes der Welt, die Sowjetunion und ihre 
und überhaupt unserer volkseigenen so fleißigen und tapferen Menschen er- 
Betriebe wären, das wird bestimmt schon 

ihrem 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
bekannten, Vorschläge für die wei¬ 
tere Arbeit unterbreiteten und wert¬ 
volle Hinweise gaben, insbesondere 
der deutsch-sowjetischen Freund¬ 
schaft mit der Durchsetzung von 

Die Welf verändert ihr Gesicht 

leihen. Sehr interessant waren in die¬ 
sem Zusammenhang die Informatio¬ 
nen, die der Haupttechnologe, \Kol- 
lege Werk, bezüglich der Anwendung 
der Mitrofanow-Methode in unserem 
Betrieb machte! Die Durchsetzung 
der Mitrofanow-Methode ist gerade 
im Produktionsaufgebot für den Ab¬ 
schluß eines Friedensvertrages eine 
vorrangige Sache. Unsere Betriebs¬ 
gruppe der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft hat dieses Problem auf 
die Tagesordnung gesetzt und in die 
Arbeitsentschließung aufgenommen. 

In unserem Betrieb sind im Ver¬ 
lauf des letzten Jahres fünf Brigaden 

Wir leben in einer Zeit unerhörter dern angesichts der politischen Gruppie- ur!ter c?5rn ^9^7 (l®r deutsch-sowjeti- 
Spannungen, einer Welt, erfüllt von Ge- rung in der Welt auch ein Gebot politi- ST ,en Freundschaft entstanden. Die 
schehnissen, die vor wenigen Jahren scher Klugheit, wie ich das kurz ein- ■fa‘u’es‘lauPtversammlung würdigte 
noch unglaubhaft schienen, mal ausdrücken möchte. Für diese „n.-™ 

Der Mensch erforscht die unermeß- Freundschaft im Rahmen unserer Orga- Betriebsgrupne der deutsch-sowieti- 
lichen Tiefen des Meeres, während we- nisation zu wirken, neue Freunde über sci1en Freundschaft ^ 
nig später Wissenschaftler der Sowjet- alle Ländergrenzen hinweg hüben wie Kollegin Cornelius — TN 3 
Union das rote Banner ihres Staates drüben zu finden, müßte gerade für un- Kollegin Otto - Leiter des Personal- 
auf den Mond zu schießen vermögen, sere Jugend eine schöne Aufgabe sein, büros 

fcheeJ umfMeglJdÄI? Sp einer ^ Vorstand unserer Organ!- Kollege Prinz - Materialpl_aner 
Stunde. Tag um Tag gibt es umwäl- satl0n, ,n der heut,9€a Johreshauptver- 
zende Entdeckungen oder neue natur- gewählt und neu gebil- 
wissenschaftüche Erkenntnisse, die das det Wjd’ Dso ,m°g® dessen erstes Ziel 
Leben der Menschen von Grund auf sem' d'f Betnebsgruppe innerhalb WF 
änHpm wprdpn mehr als bisher mit Leben und Taten 

Die Gedankea von Marx, Engels und zu füllen. 
Lenin haben Gestalt gewonnen. Große Eine nicht unwichtige Kleinigkeit ist 
Reiche wurden vernichtet und Völker- allerdings Voraussetzung: Nämlich die Kollege Anklam — TPH 
gemeinschaften geschaffen, an die noch Mithilfe unserer Freunde selbst. Aus Kollegin Baerwaid - Kaderabteilung 

Neuerermethoden Ausdruck zu ver- des öfteren durch den Kopf' so manchen 
1 cm 1^rv** i vne» 4- —« i ** -.11 a a i i I * 

Arbeiters und so manchem von uns, die 
wir hier heute anwesend sind, gegangen 
sein. 

Kollege Richter — Abteilung Absatz 
Kollegin Wiemer — Sekretärin 
Kollege Rhode — Kaufmännischer 

Direktor 
Kollege Scholz — Ingenieur für 

Patentwesen 
Kollegin Thieme — Preßtellerferti- 

gung 

fahren. Und hierbei muß ich so daran 
denken, was man uns in der Zeit der 
Naziherrschaft über diese Sowjetunion 
- Rußland sagte man damals gepre¬ 
digt hat, und wie man in uns den Haß 
gegen dieses Volk geschürt hat. Der Er¬ 
folg war, daß wir jungen Menschen diese 
gemeinen Lügen glaubten, weil wir 
keine Gelegenheit hatten, die Wahrheit 
zu erfahren. Daß aber zum Beispiel der 
deutsche Kriegsgefangene in der Sowjet¬ 
union mehr Brot pro Tag zu essen be¬ 
kam als die Sowjetmenschen selbst, und 
daß umgekehrt die sowjetischen Gefan¬ 
genen bei uns schlimmer als Tiere be¬ 
handelt wurden, das hat uns niemand 
gepredigt - und daß wir die Sowjet¬ 
union kurz und klein schlagen wollten 
und zum Teil schlugen, das fanden wir 
richtig, und wir fragten nicht danach, 
weshalb das überhaupt geschehen muß. 
Daß dies so sein muß, das sagte uns 
nur unser Haß. 

Liebe Freunde, daß wir aber heute 
als Touristen in die Sowjetunion fahren 
und dort als Freunde aufgenommen 
werden, und daß die Sowjetunion und 
das ganze sozialistische Lager an un¬ 
serer Seite stehen, um den Kriegstrei- 

Sie werden aber auch, wie ich, der bern den Garaus zu machen, das allein 
Meinung sein, daß man nicht nur neh- ist für uns selbstverständlich geworden, 
men darf, sondern daß man auch Ich glaube, Sie wissen, was ich meine, 
irgendwie eine gewisse Verpflichtung Und ich denke, wir haben allen Grund, 
zeigen muß. Ich will damit ausdrücken, 
daß es nicht genügt, wenn wir einmal 
irgendwann Mitglied dieser Organisa¬ 
tion geworden sind. Wir müssen spüren, 
daß sie da ist, und daß man das spürt, 

mit allen unseren Talen unsere Freund¬ 
schaft zur Sowjetunion zu bezeugen. 
Aus dieser Erkenntnis heraus habe ich 
mich bereit erklärt, im Bereichsvorstand 
Bildröhre der Gesellschaft nach besten 

und bitte, auch 

vor 50 Jahren nicht zu denken war. In der Masse der Mitglieder, aus dem Kollege Fuhrmann — Quarzfertigung . , - „„luiun 
weiteren 20 Jahren wird diese Welt die Kreis der Kollegen heraus müssen immer Kollege Kritzler — TI, Realisierungs- dafür ist jedes Mitglied verantwortlich, K 
Gedanken, die uns heute erfüllen, be- neue Anregungen und Wünsche kom- Ingenieur nicht nur die Leitung. Auch die Mitglie- il u fl 't ' » UM 
stätigt haben, und die Zeit wind doch men, wie unsere Arbeit verbessert wer- Kollege Löhr — TPB II — 123 der sind dafür verantwortlich, denn aus lh/’e mit einzusetzen, Uin allen Men¬ 
wiederneue Fragen aufwerfen, Die Welt den kann. Ganz besonders auch, wie Kollege Rittberger — Entwicklungs- ihrer Mitte müssen sie dann jemanden sc,len dle Bedeutung dieser Gesellscha.t 
verändert gründlich ihr Gesicht, und es wir neue Mitglieder gewinnen können. Ingenieur delegieren, der sich darum kümmert. klarzumachen, damit die deutsch-sowje- 

Je größer unsere Betriebsgruppe, um so Kollege Sternberg — Gütekontrolle Natürlich gehört nicht allein die Kos- tische Feundschaft auch bei uns im Werk 
größer wird auch die Beteiligung an un- Kollegin Wirth — TPH 3 sierung bzw. Beitragszahlung dazu, Mit- Bedeutung erlangt, Hella Grothe 
seren Veranstaltungen werden oder die 
Zahl derer, die sie mitgestalten. 

Zum Schluß noch eine Bitte an unsere 
Direktion, an unsere Wissenschaftler und 
leitenden Funktionäre: Geben Sie unse¬ 
ren Veranstaltungen durch Ihre Teil¬ 
nahme Gewicht, beweisen Sie echte Ver¬ 
bundenheit mit den Kollegen auch ein¬ 
mal in den Abendstunden und helfen 
Sie durch eigene Beiträge mit, den 
schönen, großen Zielen der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft zu dienen. 

Kämpferische Pafriofen 
Schlagt die Militaristen mit Taten in der sozialistischen Produktion 

Das Produktionsaufgebot ist ein 
zuverlässiger Kompaß für neue Siege 
über den Klassenfeind. Alle diejeni¬ 
gen, die sich der Initiative der Bri¬ 
gaden Krahmann und Saefkow, den 
Kumpels von Elektrokohle ange- 

Heinrich Kritzler schlossen haben, sind kämpferische 

ist angebracht, darüber nachzudenken, 
ob dies zu unserem Vorteil oder Nach¬ 
teil geschieht. 

Krasse Gegensätze der geistigen Ein¬ 
stellung, insbesondere zum politischen 
Geschehen unserer Zeit, bestehen auch 
zwischen den Menschen. Aber dem Haß. 
dem Unglauben der einen Seite steht 
glücklicherweise die Freundschaft der 
sozialistischen Völkerfamilie gegenüber. 
Eine solche Freundschaft zu pflegen, 
von Haus zu Haus, von Betrieb zu Be- 

Soiialistische Gemeinschaftsarbeit 
in der Röhrenproduktion, wie zur nischer Leiter Jacobi, Produktions- 

schneilen Verbindung kleinster Teile, leiter Becker, Schweißmaschinen- 
steht die Widerstandsschweißung an firma Popp, Aue, Technischer Leiter Ing. 
erster Stelle. Die dafür notwendigen R o b, VEB Statex Ilmenau und Ing. 
Maschinen wurden aus Westdeutschland Winter, VEB Ihtron Leipzig, 
über Importe bezogen Die aus der Zeit Die Arbeitsgemeinschaft stellte sich 
nach 1945 und früher stammenden dje Aufgabe 
Schweißmaschinen entsprachen nicht den 

Patrioten. Sie stärken und festigen 
unsere Republik. 

Zur patriotischen Bewegung in 
unserer Republik ist das Produk¬ 
tionsaufgebot geworden. Auch in 
unserem Werk für Fernsehelektronik 
setzt sich die Bereitschaft und der 
Wille zur Stärkung unserer Repu¬ 
blik in den einzelnen Bereichen .... , 
immer stetiger durch und offenbart heit immer zu schwabbelnde Kolben 
sich in einer neuen Qualität des Rin- als ^olierer gewertet wurclen; 

tung folgten u. a. die Verpflichtun¬ 
gen: 

a) Richtigstellung der Prämienfak¬ 
toren auf der Basis der durchschnitt¬ 
lichen Leistung im Monat August, 

b) Bildung eines einheitlichen 
Prämienfaktors für das Schwabbeln 
und Polieren, da in <Jer Vergangen¬ 

gens um die Erfüllung des Volks¬ 
wirtschaftsplanes. 

c) Verstärkung der Kontrollen, da¬ 
mit eine einwandfreie Sortierung 

„Könnten wir einen besseren Bei- na^h Fehlerart der anzuliefernden 
trag für die Sicherung des Friedens d Überprüfung des Gütegrades 
leisten, als uns den Verpflichtungen der abgelieferten Kolben erfolgen 
unserer Brigade Spott aus dem kann. 
Aufbau unseres Bereiches anzu- In Auswirkung dieser Maßnahmen 
schließen“, so leitete der gesamte würde eine monatliche Senkung der 

Anforderungen der neuen Technik und p 1-i,,dle n9ch ''orhandenan schwachen Meisterbereich der Empfängerröhre Lohnfondsüberschreitung um etwa 
waren für die Produktion nicht mehr bese.hgen und darn.t d.e Be- die Beratungen und Festlegungen 2300-DM eintreten. 
tragbar ^ ^ 1 ^^ ^ fjewa r eis en, zum Produktionsaufgebot ein. Sen- Das sind nur wenige Beispiele, die 

Eine nach den modernsten Gesichts¬ 
punkten und den Ansprüchen der Fer¬ 
tigungstechnik der Röhrenproduktion ge¬ 
nügende Schweißmaschine und Steue¬ 
rung wurde entwickelt. Die Serienpro¬ 

trieb, über die Grenzen des eigenen ^y^bon, aus der zwingenden Notwen- Lejp • ausIus[e|lJen/anrSnleSSe ,n Bildröhre — Schirmherstellung: Beispiele, werten wir die Erfahrun- 
Landes hinweg und ganz besonders zu heraus, wunde jedoch zu früh be- ’ , ^re konkreten Verpflichtungen be- gen zehntägigen Plankontrolle 
den Menschen der Sowjetunion und an- 9onn‘en>, und die im praktischen Einsatz gesteckten Ziele sind in Punkt 1 Inhalten unter anderem, den Aus- aus. Jeder einzelne von uns, ob 
derer sozialistischer Länder, zählt zu den s'c^ zeigenden Fehler und Mängel konn- erfüllt worden. Alle Voraussetzungen schuß bei allen Typen in der Sette- Arbeiter, Ingenieur, Meister Tech- 

triebssicherheit zu gewährleisten; 

2. durch technische Verbesserungen an kung des Ausschusses von gegemvär- aus dem bisherigen Aufgebot her- 
der Maschine, wie auch an den Schalt- tig 4 Prozent auf 2,5 Prozent, Arbeit ausgegriffen wurden, 
röhren (Senditrons), das Gütezeichen zu von höchster Qualität und vor allem .T . , . , . 
erhalten und das Aggregat exportreif zu Kampf um eine hohe Arbeitsmoral, ,I?°ch h?f das Produktionsaufgebot 
machen. Das in der Fertigung erprobte das sind ihre Ziele. nicht aHe Werktätigen unseres 
Muster auf der Frühjahrsmesse 1962 in .,__ Betriebes erfaßt. Vertiefen wir die 

schönsten Aufgaben, die wir uns nur ten nicht berücksichtigt werden. 
stellen können. Dieser allzu raschen Produktionsauf- 

. Wer je Gelegenheit hatte, im Frieden nohme der ser;enfertigiUng drohtei da 
durch dieses allem andschaftlich unge- ~ l. -x j kx t_- 
mein reizvolle Land zu fahren, die Gast- d'e Funkt,onssicherheit der Maschinen ,m 
freundschaft der UdSSR zu genießen, Betneb 2U wünschen übrig ließ, ein Pro- 
die Fülle an Kunstschätzen, Bauten und duktionsstopp durch die Annullierung 
Museen zu bewundern, sich mit den von Aufträgen. 
Menschen dort freimütig zu unterhalten, 
wird mir beipflichten, wenn ich sage, 
daß dies eines der schönsten und inter¬ 
essantesten Länder der Welt ist. 

Die Pflege der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft ist aus allen genannten 
Gründen nicht allein ein schöner Ge¬ 
danke und ein gutes Vorhaben, son- Saalfelder, Funkwerk Erfurt, Tech- 

So wurde am 15. August 1961 die f'ni9er „Röhrentypen brachte unserem 
Überbetriebliche sozialistische Arbeits- Werk^allem eme Jahrese.nsparung von 

gemeinschaft gegründet. Ihr gehören c .. . ' , . , ^ . , 
n;^i i„_ '_ I I „ „ Somit ist auch auf dem Gebiet der 

rr i i P v i u S|^ ! ’ Störfreimachung in diesem Fall ein 
Dipl.-Ing; Voß, Ing Hempel Ing. Schritt gegen das westdeutsche Wirt- 
Herzig, alle WF Berlin, Elektriker schaftsembargo getan worden. 

sind gegeben, den Punkt 2 ebenfalls lei von 12,7 Prozent auf 11 Prozent, niker, Wissenschaftler Planer Kon- 
rum gesetzten Zeitpunkt zu erfüllen. in der Aluminisierung von 16 Pro- strukteur, ist anges’prochen•’ Was 

Es wurden bis zum heutigen Tage 500 zent auf Prozent zu senken. gibst Du Deinem Vaterland, unserer 
Maschinen in unserer Republik produ- Bildröhre - Wiedergewinnung: Deutschen Demokratischen Repu- 
ziert und verkauft. Damit sind zwei Mil- Als Ergebnis einer Produktionsbera- biik? 
lionen DM-West an Devisen eingespart 

In gleicher Zeit bei gleichem Lohn mehr produzieren I 
Das gilt besonders für alle Kolle- Das bedeutet aber nicht nur 

worden. Der Einsatz der Maschinen, in 
Verbindung mit der Umkonstruktion 

E. Herzig sung. 

ginnen und Kollegen des Bildröhren¬ 
werkes, deshalb stand auch die Re¬ 
chenschaftslegung und Vertrauens¬ 
leutevollversammlung der AGL 5 am 
21. September 1961 unter dieser Lo- 

Erhöhung der Arbeitsproduktivi¬ 
tät, 
Senkung des Ausschusses und der 
Fehlzeiten, 
weitere Verbesserung der Techno¬ 
logie, der Maschinen und Anlagen 

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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Gedanken einer Mutter 
„Der Dienst zum Schutze des Vaterlandes und der Errungenschaften der eben sie den Aufbau des Sozialismus 

Werktätigen ist eine ehrenvolle nationale Pflicht der Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik.“ So lautet der 3. Abschnitt des vön der Volks¬ 
kammer verabschiedeten Gesetzes zur Verteidigung der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik. 

iS 

Gewiß, es ist für eine Mutter nicht 
leicht, wenn der Sohn das Elternhaus 
verläßt, um bei den bewaffneten Or¬ 
ganen unserer Republik seinen 
Dienst aufzunehmen. Gewiß wird sie 
sich fragen, ob dazu wirklich eine 
zwingende Notwendigkeit besteht. 

Auch mir ist es so gegangen, als 
vor mehr als zwei Jahren mein Sohn 
Peter sich bereit erklärt, zur Volks¬ 
armee zu gehen. Heute jedoch ist mir 
klar geworden, daß dieser Entschluß 
richtig und notwendig war. Immer 
stärker werden die Kriegsprovoka¬ 
tionen aus dem Westen unserer Hei¬ 
mat, immer stärker die Versuche 
der westdeutschen Imperialisten und 
klerikal-faschistischen Kreise, den 
kalten Krieg in einen heißen zu ver¬ 
wandeln, der wiederum millionen¬ 
faches Elend über die Menschheit 
bringen würde. Immer wieder versu- 

in unserer Republik zu stören. 
Ist es da nicht notwendig, ihnen 

das Heft aus der Hand zu schlagen 
und zu beweisen, daß jeder Aggres¬ 
sor vernichtend geschlagen wird, der 
es wagen sollte, uns und damit das 
sozialistische Lager anzugreifen? Un¬ 
sere militärische Stärke ist damit zu¬ 
gleich ein großer Faktor für die Er¬ 
haltung des Friedens. Darum konnte 
ich Peters Schritt begrüßen, darum 
war auch die Annahme dieses Ge¬ 
setzes durch unsere Volkskammer 
ein weiterer Schritt auf dem Wege 
in eine friedliche und glückliche Zu¬ 
kunft unseres Volkes. 

Mit Freude erfüllt es mich, daß 
sich jetzt bereits so viele Jungen-un¬ 
serer Republik bereit erklärten — wie 
damals Peter —, den Frieden zu ver¬ 
teidigen. Peter ist jetzt wieder bei 
mir. Schnell verging die Zeit der 
Trennung. Heute steht er nun seinen 
Mann wieder im Arbeitsprozeß — 
wie damals bei der Volksarmee. 

Elli Bombach 

Kämpferische Patrioten 

■ v- 
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(Fortsetzung von Seite 2) 
und verbesserte Leitungstätigkeit 
der Wirtschaftsfunktionäre; 

es bedeutet vor allem in der gegen¬ 
wärtigen Situation: 

Klares Bekenntnis zu unserer Ar- 
beiter-und-Bauern-Macht, zu un¬ 
serem Staat! 

65 Jahre alt wurde in der ver¬ 
gangenen Woche unser Genosse Wer¬ 
ner Richter. Er ist ein langjähriges 
Mitglied der Partei der Arbeiter¬ 
klasse und zur Zeit Schöffe am Stadt¬ 
bezirksgericht in Köpenick. Während 
seines langen Wirkens als Wirt¬ 

satzbereit, wenn die Partei ruft. 
Trotz seines hohen Alters setzt er 

seine ganze Kraft für das Wohl un¬ 
serer Republik, für den Kampf um 
die Erhaltung des Friedens ein. Wir, 
die Genossen der APO IV und die 
Kollegen des Bereiches Höchstfre¬ 
quenzröhre, wünschen unserem Wer¬ 
ner noch recht viele Jahre froher 
Schaffenskraft und alles Gute für 

Kreislaufstörungen beseitigen 

sere Produktionsergebnisse zuviel den Auschuß vollständig zu erfassen, 
sein. damit die Kontrolle auf exakter und 

Wir wissen sehr wohl, daß gerade realer Basis geführt wird, 
in der Bildröhre vieles im argen Viele Kollegen sprachen in der 
liegt, aber Schritt für Schritt besei- Diskussion, zeigten schonungslos Schaftsfunktionär in unserem Betrieb 
tigen wir Fehler und Mängel. Doch Fehler und Mängel auf und gaben hielt er immer guten Kontakt mit 
sind es bei weitem nicht alle Kblle- Hinweise, wie man es künftig besser (jen Kollegen und Genossen. Er ist seine Familie und sein persönliches 

__ gen, die bewußt an der Realisierung machen kann. uns ein gutes Vorbild und stets ein- Leben. 
Alle müssen begreifen, daß unsere der eingeleiteten Maßnahmen mitar- Beherzigen wir die eindringlichen 

tägliche Arbeit nicht mehr irgend- beiten. Deshalb gilt es, alle Kräfte Worte unseres Werkdirektors, daß 
einem Kapitalisten oder Militaristen zu mobilisieren und die so zahlreich durch die Umerziehung der noch 
zugute kommt, sondern jeder Hand- gebrauchten Worte zu guten Taten nicht bewußt mitarbeitenden Men¬ 
schlag, jede guteRöhre dient der Ver- werden zu lassen. sehen das Betenntnis zu unserem Sch]acht wurde am liche Zukunft) die sie> als wissen. 

wird daß vT mit Höchstleistungen September 1961 geschlagen, schattier und Ingenieure, in einem 
^ den kommenden Tagen und Wo- Siegreich darum, weil jeder von uns wichtigen Betrieb der Elektroindu- 

, Lirunae Kann uus-c me rroauKtion wurue m uer zwe.- eben wenigstens einen ^1 unserer sich zu entscheiden hatte. Nur ver- strie konkret mitgestalten, 
nicht losgelöst von den politischen ten Dekade des Monats September Schuld gegenüber dem Staatshaus- einzelt gab es ivienscne , a e „Daru m“, so sagte zum Beispiel 
Fragen betrachtet werden. Wir müs- 1961 gegenüber der ersten um 44 halt — es sind zur Zeit über 5 Mil- zum Krieg bekannten. di\ Klang, Leiter der Entwicklungs- 
sen die engen Zusammenhänge be- Prozent gesteigert. Das reicht noch Honen DM —, abtragen und unbe- Sind nun trotzdem schon alle stelle in Adlershof, ist unserem Kol- 
greifen, da wir niemals mehr Hand- nicht zur Erfüllung der abgegebenen dingt die gestellten Kampfziele bis Grundfragen so eindeutig geklärt, lektiv jeder Lösungsweg reefit, der 
langer des Krieges sein wollen. Es Verpflichtungen, weshalb eine wei- Jahresende erfüllen und im Produk- daß jeder, der sich am 17. Septem- den Frieden sichert und den Atom- 
darf uns keine Anstrengung für bes- tere Steigerung in der dritten Dekade tionsaufgebot entsprechende Ver- ber 1961 richtig entschieden haL in krieg verhindert 

um rund 50 Prozent zur zweiten De- pflichtungen eingehen. 
kade erforderlich ist. Das bedeutet, n Koionlol 
daß jetzt täglich 2000 gute Röhren zu ,,as 
liefern sind. Die Gewerkschaftsgruppe „Pannke“ 

Arbeitskräftemäßig ist ein leichtes aus der Schirmherstellung hat durch 

besserung unseres Lebensstandards 
und der Erhaltung eines dauerhaften 
Friedens in der ganzen Welt, Aus 
diesem Grunde kann unsere Arbeit 

Wo stehen wir heute 
Wie soll es weitergehen 

Die Produktion wurde ln der zwei- 

(Fortsetzung von Seite 1) 
fangreich ist, aber jetzt muß ich 
sagen, das Gesetz beinhaltet in allen 
Formen das, man erwarten 

/arteii ko 

der täglichen Praxis mit allen Pio- Kritisiert wurde vom Kollegen 
blemen ohne weiteres zureci Lüdtke aus der Röhrenentwicklung, 
kommt. . daß die politische Massenarbeit als 

Ohne jemanden zu beleidigen, wichtigste Methode in der ideologi- 
muß man eindeutig feststellen: So schen Aufklärung von seiten der po- Formen das, was man erwarten Arbeitskräftemäßig ist ein leichtes aus der Schirmherstellung hat durch muß man eindeutig feststellen: So schen Aufklärung von seiten der po- 

mußte und-erwärfei könnte. Das ist Ansteigen zu verzeichnen, wobei t die Kollegin Grelka ihre guten Ver- {sf das noch nicht. Es gibt noch viel ütischen Organisationen noch zu ge- 
ganz klar für den, der die Dinge in nach wie vor der bessere Einsatz der pflichtungen an Ort und Stelle wie zu tun, um Theorie und Praxis mit- ring und oberflächlich ist ganz klar ,für den, der die Dinge ... . . . _ , . „ vi . 
der letzten Zeit verfolgt hat Wer die Kollegen zu organisieren ist. Die Senkung der Fehlzeiten und des einander richtig zu verbinden. Ich 
Zeitung gelesen hat, und wer gerade Fehlzeiten wurden von 21,6 Prozent Ausschusses, Erhöhung der Qualität ........................ 
wie wir in Berlin die Möglichkeit 19,2 Prozent gesenkt; trotzdem der Arbeit und Steigerung der Ar- AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
hatte, die Entwicklung der Dinge mit- Ist auch hier der Plan überschritten, beitsproduktivität durch Besetzung RgrjaktiOnSSChluß für UflSC- 
zuerleben der mußte es ganz klar weshalb alles getan werden muß, um von zwei Settelbandern mit drei statt 
sehen, daß die Lage sehr ernst war ^ Prozent zu erreichen. vier Kollegen, übergeben. ren WF-Sender jeden DienS- 
und ist und auch weiter sehr ernst In bezug auf Maschinen und An- Folgen wir also diesem guten Bei- ■* r on tu 
sein wird. Daraus entsteht die lagen ist der Aluminierungsautomat I BPiel m' gesamten Bereich und geben tag, 15.30 Unr. 
Schlußfolgerung für jeden Bürger, gegenwärtig das Hauptsorgenkind. Wl.r weiter konkrete Verpflichtungen, 
der hier in der DDR lebt und hier Der Kollege Hesse kritisierte in der W1® es auc“ die Pumpe, der Aufbau 
leben möchte und in Ruhe und Frie- Diskussion, daß die Ursache des Aus- 'J1}d d*e Wiedergewinnung zum Teil 
den seiner Arbeit und seiner Bildung falls (täglich bis zu 4000 Stück Kol- schon getan haben, ab. 
nachgehen will, daß er sein kleines ben) überwiegend darauf zurückzu- Vergessen wir ferner die abschilie- ^ ^ A 
oder großes Glück schützen wird, führen ist, daß nur ein geringer Teil ßenden Worte des Kollegen Lentsch, 2wan£»iose °doch sehr narteiliche ^ ^ . 
Und wenn er zu den Waffen zur Ver- der Wagen am Aluminierungsauto- Vorsitzender der IG Metall, nicht, A tf he jt ; Teil unserer d Tu« uoer aas vertei 
teidigung der Heimat gerufen wird, maten I voll einsatzfähig ist. daß die Arbeiter in viel stärkerem wSsdhfftter und Seen eure beim &ungsgesetz bekannt wurde, gab 

«f *5». ***** «T-Abteilungen de, H.upttechn.- }**.»»***!!*.” ***■ «KÄffÄ KS"5S*ISK eSon“ LS 
mochte nicht einmal sagen Folge lei- logen müssen diese Mängel und Un- l:lonUnTd h®" ^ bekannten sich diese Kollegen zu m-“ Nie nehme ich ein Gewehr fn 

zulänglichkeiten kurzfristig abstellen. Offenheit und Ehrfichkeit helfe^uns den Maßnahmen unserer Regierung die Hand!“ usw. Diese Unkiarhei- 
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möchte das an einem Beispiel näher 
erläutern. 

Vor einigen Tagen fand eine 

ring und oberflächlich ist. 
„Der 13. August 1961 hat die 
Atomfalle in Westberlin geschlos¬ 
sen; aber empfindet das auch jeder 
richtig vom tiefsten Innern her¬ 
aus?" 

So und ähnlich waren die einzelnen 
Beiträge. Konkrete und richtige 
Forderungen zur breiten und allsei¬ 
tigen politischen Massenarbeit. 

Und so sieht es in der täglichen 
Praxis aus: 

Nachdem von der Volkskammer 
Beschluß über das Verteidi- 

es 

leisten, denn schließlich ist es sein inzwischen geschehen!) Weiter- ... jv, . . , o u • 
Glück und sein Leben, was davon hin sind von |er Instandhaltung £eif der Überwindung der Schwierig. 

keiten weiter. Das Produktionsauf- abhängt. 

m 
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systematisch die Grundlagen für den 
einwandfreien Einsatz aller Anlagen uns hierbei; denn _auch 
zu schaffen. 

In der Technologie ist die Ausar¬ 
beitung und Ergänzung der Arbeits¬ 
vorschriften von größter Wichtigkeit, 
damit an Hand konkreter Unterlagen 
der größtmögliche Nutzen im Bereich 
garantiert wird. 

Unser Kampf gegen den hohen 
Ausschuß wird bekanntlich von all 
den genannten Faktoren beeinflußt. 
Die leichte Senkung des Ausschusses 
bei einzelnen Typen darf uns nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß dieser 
Punkt die Reservequelle der Bild- 

die Intelligenz muß hier mit einbe¬ 
zogen werden. Gemeinsame Zusam¬ 
menarbeit zwischen Arbeitern und 
Intelligenz mit Unterstützung der 
Gewerkschaft bilden die Grundlage 
für die Lösung der großen vor uns 
stehenden Aufgaben — besonders im 
Werk für Fernsehelektronik! 

Stellen wir also nicht nur Forde¬ 
rungen, sondern gehen wir konkrete 
Verpflichtungen für ein besseres, 
schöneres Leben und einen dauer¬ 
haften Frieden in der ganzen Welt 
ein; folgen wir dem Beispiel, das uns 

Programm der KPdSU gibt. 
Drobnack, APO 
Abel, AGL 5 
Ruhnke, 
Bereichsleiter 

. 
Kollege Joachim Bober 

Konstrukteur in der Röhrenkon- 
I j struktion 

Meine Meinung ist in der gegen¬ 
wärtigen Situation die: Es ist not¬ 
wendig, daß alles getan wird, um 
dem westdeutschen Imperialismus 
nicht die Möglichkeit zu geben, ein 
drittes Mal einen Weltkrieg in 
Deutschland herbeizuführen. Aus die¬ 
sem Grunde bin ich auch vollkom¬ 
men damit einverstanden, daß jeder 
seine Bereitschaft zur Verteidigung 
der DDR geben sollte. Ich selbst habe 
mich im Frühjahr dieses Jahres 
bereit erklärt, an einem Reservisten¬ 
lehrgang teilzunehmen, damit ich, 
falls es notwendig wird, die Waffen¬ 
technik beherrsche und auch die DDR 
verteidigen kann. 

röhre ist und deshalb unsere ganze ^„Sowjetunion d®m„f™ßartigen 
Kraft hierauf konzentriert bleibt. 

Der Kollege Hildebrandt hob be¬ 
sonders die Frage der Rentabilität 
hervor. Er appellierte an alle Kol¬ 
legen, die Leistungen ehrlich und 
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vom 13. August 1961. ^re Stellung daraus entstanden, daß eben die 
zu unserem Staat, ihre besondere Grundfrage über Wesen und Inhalt 
Verpflichtung gegenüber der Pro- unseres Staates und wem dient dieses 
duktion wurde von ihnen dargelegt. Gesetz wohl gelöst aber noch nicht 
Jawohl, Wissenschaft und Technik immer verstanden wird, traten auch 
haben in unserem Staat eine fried- jm Bereich der Röhrenentwicklung 

. - . auf. Der Kollege Nipko, AGL-Vorsit- 
tCmFZ gesendet zender, versuchte, den Kollegen diese 

.. , Probleme zu erläutern. Und wie es 
IVlitteilung des meistens bei solchen Diskussionen 

Betriebsambulatoriums ist, sind viele daran interessiert, 
Ab sofort finden jeden Montag sich durch Auseinandersetzungen 

von 10.00 bis 12.00 Uhr und jeden die notwendige Klarheit zu verschaf- 
Donnerstag von 8.00 bis 12.00 Uhr fen. Von einigen verantwortlichen 
Sprechstunden beim Frauenarzt, Wirtschaftsfunktionären dieses Be- 
frauenärztliche, Untersuchungen reiches - Teilnehmern an der Aus- 
(Gynäkologie), statt. spräche beim Werkdirektor - wurde 

Außerdem werden jeden Dienstag d/ese Diskussion als unerlaubte 
und Freitag von 9 00 bis 11.00 Uhr Versammlung wahrend der Ar- 
im Betriebsambulatorium Reihen- beitszeit - Verstoß gegen die Werk¬ 
untersuchungen zur Vorbeugung von oidnung aufgefaßt, und dem Kol- 
Geschwulstkrankheiten durchge- iegen Nipko wurde als verantwort- 

lichem Gewerkschaftsfunktionär in 
ziemlicher Lautstärke eine Mißbilli¬ 
gung ob seines unverantwortlichen 
Tuns ausgesprochen. 

Sehen Sie, hier zeigt sich ein Wi¬ 
derspruch zwischen Theorie und 
Praxis. Selbstverständlich können 
während der Arbeitszeit keine Ver¬ 
sammlungen durchgeführt werden. So 
etwas ist unproduktiv, behindert die 
Planerfüllung, schwächt unsere Öko¬ 
nomie. Doch solche Auseinanderset¬ 
zungen, wie die genannte, kann man 
nicht lakonisch in „Versammlung“ 
eingruppieren. Solche Auseinander¬ 
setzungen am Arbeitsplatz fördern 
letzten Endes die Arbeitsprodukti¬ 
vität, weil, wenn der Kopf klar ist, 
die Hände schneller und präziser ar¬ 
beiten, weil, wenn der Kopf klar ist. 
auch das Herz richtig schlägt, rich¬ 
tig schlägt im gemeinsamen Takt, 
im Kampf für unseren gemeinsa- 

Aenne Hellmann 
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Fine gute Idee 
Schnellverkehr — KdT! 
Doch was kommt dabei heraus 
an neuer Technik hier im Haus? 
Für das Aufgebot der Produktion 
erwarten wir seit langem schon 
präzise Taten und neue Ideen, 
aber nicht so, wie wir’s im Bilde seh’n. 
Wir fragen ganz offiziell — Kollege Bernhardt — 
bezieht sich auf die Sektion die schnelle Fahrt? 

Die Redaktion men Sieg. 
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«I 50 aus 61“ 
Ein Beitrag zu unserem Preisausschreiben 

Ein strahlender Sonnentag im Au¬ 
gust. Lustig zwitschern die Vögel, 
schwirren durch die Luft und bevöl¬ 
kern die Obstbäume der kleinen 
Gartenkolonie in der Kiefholzstraße 
in Treptow, unmittelbar an der 
Staatsgrenze zu Westberlin. 

Wieder einmal sind wir — die Ge¬ 
nossen der Kampfgruppe unseres Be¬ 
triebes — im Einsatz, um die Grenzen 
zu schützen und den Frieden dieses 
Tages und für immer zu sichern. Acht 
Stunden Einsatz sind eine lange Zeit. 
Die Beine werden müde, die Sonne 
macht uns zu schaffen, aber wir er¬ 
füllen die uns übertragene Aufgabe 
wie bisher. 200 Meter Streifenbereich. 
Oft sind wir sie bereits abgelaufen. 
Die Zeit verrinnt. Wir sind wieder 
einmal am Dammweg. Höflich wer¬ 
den von den Genossen der Bereit¬ 
schaftspolizei die Bürger, die passie¬ 
ren wollen, kontrolliert. 

„Ihren Personalausweis, bitte. Dan¬ 
ke schön. Bitte benutzen Sie den Weg 
auf der rechten Straßenseite.“ Wir 
gehen . zurück zum kleinen Graben, 
der unmittelbar die Grenze bildet. 

„Mensch, was kommt denn da für 
eine Gruppe?“ Erstaunt blicken wir 
die Kiefholzstraße hinunter, wo eine 
Schär frischer Jungen und Mädel mit 
Kannen, Tassen und Streuselschnek- 
ken beladen auf uns zukommen. „Gu¬ 
ten Tag! Möchten, Sie eine Tasse Kaf¬ 
fee oder Tee und eine Streusel¬ 
schnecke?“ So werden wir von den 
Jungen Pionieren der Treptower 
Schule und durch ihre Lehrerin be¬ 
grüßt. 

Im Nu sind wir umringt. Lebhaft 
und mit unermüdlichem Eifer bedie¬ 
nen uns die Kleinen. Fragen werden 
gestellt,und beantwortet: 

„Wann . werden Sie abgelöst? Ist 
der Dienst anstrengend?“ „Ja, auch 
wir wollen helfen, daß unsere Gren- 

Stunden bis zur Ablösung. Weiter 
versehen wir unseren Dienst. 

Froh sind wir gestimmt, froh da¬ 
rüber, daß diese Jungen und Mädel 
wie wir wissen, daß unser Einsatz 
die am 13. August eingeleiteten Maß¬ 
nahmen dem Frieden und der Stär¬ 
kung unserer Republik dienen. „Ja, 
das hätte der blonde Willi aus dem 
Frontstadtsenat miterleben müssen, 
dann wäre ihm sicher die Spucke 
weggeblieben, und er hätte wieder 
einige Haare gelassen.“ 

Das ist unsere Meinung. 
Johannes Lohmann 
Gewerkschaftsbücherei 

Achtung! Nutzen Sie den Sonntag 
zum Schreiben! Erweiterter Einsende¬ 
termin 2. 10. 1961. Red. 

zen gesichert sind. Da haben wir uns 
gedacht, sicher wäre eine Tasse Kaf¬ 
fee mit Kuchen für die Genossen der 
Kampfgruppe und der Bereitschafts¬ 
polizei eine Freude, und so sind wir 
losgegangen“, berichtet uns ein Jun¬ 
ger Pionier. „Herzlichen Dank, auf 
Wiedersehen!“ rufen wir ihnen zum 
Abschied zu, und dann ziehen sie 
weiter, beladen mit Kaffeekannen, 
Tassen und Streuselschnecken, zum 
nächsten Postenbereich, winken noch 
einmal zurück, als sie um die Stra¬ 
ßenecke biegen. 

Wieder gehen wir unseren Posten¬ 
bereich ab. Die Sonne strahlt nach 
wie vor vom Himmel. Aber die mü¬ 
den Beine sind vergessen, die Sonne 
betrachten wir lächelnd. Noch drei 
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lohnt sich eine 

SnitechuHCfsreise 

unter Wusset... 

' ; . , auch-die Berliner Gewässer bieten reichliche und lohnende Gelegen¬ 
heit. 

Wer ist mutig? Wer macht mit? 
Alle Tauchsportler und solche, die es werden wollen, treffen sich am 

Mittwoch, dem 4. Oktober 1961, um 15.30 Uhr, im Kulturhaus. 
Herbert Müller, 
Vorsitzender der GST / Kreiskommission Seeport 
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Wichtig für alle Gruppen-Gewerkschaftsfunktionäre! 
Ab Mittwoch, dem 4. Oktober 1961, beginnen die Schulungskurse für alle 

Funktionäre der Gewerkschaftsgruppen. 
Die gesamte Schulung umfaßt fünf Themen, die in monatlichem Abstand 

vermittelt werden. Damit auch wirklich jeder Funktionär Gelegenheit fin¬ 
det, an allen Themen teilzunehmen, wird jedes Thema achtmal im Mo¬ 
nat, und zwar an jedem Mittwoch von 14.30 bis 16.00 Uhr und von 16.15 
bis 17.45 Uhr bzw. 15.45 bis 17.15 Uhr vorgetragen werden. 

Die Einweisung der einzelnen Funktionäre in die entsprechenden Zir¬ 
kel bzw. die Bekanntgabe der Räume sowie die Ausgabe des Lehrmaterials 
erfolgt über die AGL. 

Erstes Thema: Die Gewerkschaften sind die Schule des Sozialismus. 
Betriebsakademie 

Woche des Buches 1961 
Wer kennt sich aus im Bücherland? 

Zuerst wünschen wir euch viel 
Spaß und „10 Richtige“ bei unserem 
Büchertoto aus Anlaß der Woche des 
Buches 1961. Wir würden uns sehr 
freuen, wenn viele Kolleginnen und 
Kollegen unseres Betriebes mittippen 
würden; denn wer wagt, gewinnt! 
Wer kann am Toto teilnehmen? 

Alle Kolleginnen und Kollegen un¬ 
seres Betriebes, mit Ausnahme der 
Mitarbeiter der Gewerkschaftsbiblio¬ 
thek. Jeder kann zu Hause mit seiner. 
Familie an der Auswahl der richtigen 
Bücher knobeln. 

Was ist zu tun? 
1. Von den angeführten 50 Buch¬ 

titeln. sind 10 anzukreuzen, von 
denen ihr persönlich der Meinung 
seid, daß diese Bücher jeder gelesen 
haben sollte (Durchkreuzen der jewei¬ 
ligen Zahlenfelder vor dem Buchtitel). 

2. Schreibt auf, was euch an einem 
der ausgewählten Bücher besonders 
gefallen hat oder gebt den Inhalt an. 
Es soll dabei niemand einen neuen 

Roman schreiben. Wenige Sätze ge¬ 
nügen! 

3. Schreibt euren Namen, euer Al¬ 
ter, euren Beruf, Kostenstelle und 
Telefonnummer in die dafür vorge¬ 
sehenen Spalten und beantwortet un¬ 
sere Frage, ob ihr schon Leser in der 
Gewerkschaftsbücherei seid. 

4. Gebt den ausgefüllten Totozettel 
möglichst bald in der Gewerkschafts¬ 
bibliothek, Bauteil B, .6. Stock, Zim¬ 
mer 6059, ab. Wir sind am besten mit 
dem Paternoster zu erreichen. 

5. Jeder hat noch Zeit, sich einige 
der aufgeführten Bücher aus der Bib¬ 
liothek zu entleihen. 
Wer wird Sieger? 

Sieger sind alle diejenigen, welche 
von den 50 Titeln die 10 bzw. 9 Titel 
angekreuzt haben, die die meisten 
Stimmen erhalten. 
Was erhalten die Sieger? 

1. Jeder Sieger mit „10 Richtigen“ er¬ 
hält einen Gutschein über 15,— DM 
zum Kauf von Büchern nach eigener 
Wahl. 

Na, so ein Bruch 
Glasbruch ist wertvolles Alt¬ 

material! 
Achtet darauf, Glasbruch nicht zu 

verunreinigen. 
Wer es tut, fügt unserer Volks¬ 

wirtschaft großen Schaden zu. 
In den Abteilungen der Bildröhre 

wird in letzter Zeit der anfallende 
Glasbruch so stark verschmutzt, daß 
die den Bruch abfahrende Firma 
sich weigert, diesen Bruch abzufah¬ 
ren. 

Die Folge davon ist ein Anhäufen 
des Schrottes auf dem Hof, und ist 
der Glasbuhker voll, kann auch aus 
der Bildröhre kein Glasbruch abge¬ 
fahren werden. 

Dies wiederum führt zu Stockun¬ 
gen in der Produktion und zu Unfall¬ 
gefahren. 

Abteilungen, die selbst den anfal¬ 
lenden Glasbruch zum Bunker fah¬ 
ren, werden dringend ersucht, den 
Schrott hochzuschaufeln. 

Mit der Verschmutzung von Glas¬ 
bruch muß unbedingt Schluß gemacht 
werden! Koch. KV 770 

2. Jeder Sieger mit „9 Richtigen“ 
erhält ein Buch aus der Taschen¬ 
buchreihe des Aufbau-Verlages. 
Wann ist letzter Abgabetermin? 

Sonnabend, den 21. Oktober 1961, 
bis 11.00 Uhr. 
Wann werden die Sieger 
bekanntgegeben? 

In der ersten Nummer des „WF- 
Sender“ im Monat November 1961. 
Danach können alle Sieger ihre Preise 
in der Gewerkschaftsbibliothek ab¬ 
holen. 

Nochmals viel Spaß beim Bücher¬ 
toto! Eure Gewerkschaftsbibliothek 

Name: . .Vorname: 

.Beruf: . 

.Tel.-Nr. 

Alter: . . i . , , . ■ 

Kostenstelle: ... . . 1 

Leser der Gewerkschaftsbibliothek: ja nein 
(Zutreffendes Feld bitte durchkreuzen) 

1. Anzukreuzende Buchtitel (bitte nur 10 ankreuzen!). 
(Um jede Wertigkeit zu vermeiden, werden alle Bücher 
nach dem Alphabet ihrer Verfasser aufgeführt.) 

1. Aldridge: Der Diplomat 
2. Andersen-Nexö: Ditte Menschenkind 
3. Apitz: Nackt unter Wölfen 
4. Aragon: Die Glocken von Basel 
5. Becher, J.'R.^Abschied 
6. Balzac: Vater Goriot 
7. Bredel: Ein neues Kapitel 
8. Brezan: 52 Wochen sind ein Jahr 
9. Brünnig: Sonntag, der 13. 

10. Claudius: Menschen an unserer Seite 
11. Djacenko: Herz und Asche 
12. Dreiser: Eine amerikanische Tragödie 
13. Fadejew: Die junge Garde 
14. Fallada: Kleiner Mann — was nun? -'' 
15. Feuchtwanger: Der falsche Nero 
16. Frank, L.: Links, wo das Herz ist 
17. Gorki: Die Mutter 
18. Gotsche: Zwischen Nacht und Morgen 
19. Harych: Hinter den schwarzen Wäldern 
20. Heym: Kreuzfahrer von heutel-'' 
21. Hugo: Die Elenden 
22. Ignatow: Partisanen 

23. Jobst: B’indling und Zögling 
24. Kasakewitsch: Frühling an der Oder 
25. Kellermann: Totentanz 
26. La Mora: Doppelter Glanz 
27. Mann, H.: Der Untertan 
28. Marchwitza: Die Kumiaks 
29. Monod: Die Wolke 
30. Noll: Die Abenteuer des Werner Holt 
31. Opitz: Der Barras j 
32. Panitz: Die Feuer sinken 
33. Petershagen: Gewissen in Aufruhr 
34. Polewoi: Der wahre Mensch 
35. Renn: Adel im Untergang 
36. Scholochow: Der stille Don 
37. Schreyer: Unternehmen Thunderstorm 
38. Seghers: Die'Entscheidung . 
39. Smedley: Eine Frau allein 
40. Sommer: Revolte der Heiligen 
41. Tagebuch der Anne Frank 
42. Tolstoi, A.: Der Leidensweg 
43. Uhse: Die Patrioten 
44. Weiskopf: Lissy 
45. Welk: Im Morgennebel 
46. Welskopf-Henrich: Jan und Jutta 
47. Wolf, Fr.: Zwei an der Grenze 
48. Zimmering: Phosphor und Flieder 
49. Zola: Germinal 
50. Zweig, A.: Junge Frau von 1914 

2. Was mir an dem Buch . . . . i ^ ä • • ■ ■ 
besonders gefallen hat. 

Unterschrift des Teilnehmers 

Berliner Festtage 
Der Beitrag unseres Kulturhauses zu den „Berliner 

Festtagen 1961“ 

Damit alle Kolleginnen und Kol¬ 
legen sich rechtzeitig darüber infor¬ 
mieren können, was unser Kultur¬ 
haus in den nächsten Wochen an 
kulturell wirklich hochwertigen 
Veranstaltungen zu bieten hat, 
möchten wir eine kurze Veranstal¬ 
tungsübersicht bringen. Die zentra¬ 
len Veranstaltungen im demokrati¬ 
schen Berlin sind dabei nicht be¬ 
rücksichtigt. 

Freitag, 29. September, 16. 00 Uhr, 
Säulensaal 

Feierliche Eröffnung der Festtage 
mit Musik von Mozart und einem 
Bildtonband „Johannes R. Becher — 
Leben und Werk“ 

Mittwoch, 4. Oktober, 18.00 Uhr, 
Großer Lesesaal 

Ein literarisches Wissenstoto mit 
wertvollen Preisen im „Jugendklub“, 
dazu spielt zum Tanz die beliebte 
Kurt-Fritsche-Combo 
Donnerstag, 5. Oktober, 14.30 Uhr, 
Großer Lesesaal 

Die Schriftstellerin Elfriede Brü¬ 
ning liest aus ihren Werken und er¬ 
zählt von ihrem literarischen Schaf¬ 
fen. 

Sonnabend, 7. Oktober, 20.00 bis 
5.00 Uhr, in allen Räumen 

„Wir feiern den Geburtstag unse¬ 
rer Republik“ 
Tanz in allen Räumen mit 4 Kapellen 

Dienstag, 10. Oktober, 16.00 Uhr, 
Großer Lesesaal 

Der Schriftsteller Karl-Heinz 
Schleinitz in unserem neuen Zirkel 
„Schreibender Arbeiter“ 

Mittwoch, 11. Oktober, 18.00 Uhr, 
Großer und Kleiner Lesesaal 

... wie immer: Unser WF-Jugend¬ 
klub „Junge Talente gesucht - 
Kleinkunst selbst gebastelt“. 

Donnerstag, 12. Oktober, 20.00 Uhr, 
Kinosaal 

Gastspiel der Bukarester Staat s- 
philharmonie (90 Musiker) „George 
Enescu“. Dirigent: Mircea Basarab, 
Solist: Ion Voicu, Violine, Sinfonie¬ 
konzert mit Werken von Mendels- 
sohn-Bartholdy und Schostakowitsch, 
Konzert für Violine und Orchester 

- e-Moll, Opus 64, Sinfonie Nr. 5, 
Opus 47. Eintrittskarten sind ab 
2. Oktober erhältlich. 

Freitag. i3. Oktober, 16.00 Uhr, 
Vortragssaal 

Eine heitere litei’arisch-musikali- 
sche Veranstaltung für jung und alt 
mit bekannten Schauspielern. 

Freitag, 13. Oktober, 17.00 Uhr, 
Säulensaal 

„Start frei für unser WF-Kultur- 
aufgebot“. Eine Leistungsschau unse¬ 
rer Zirkel, Gruppen und Interessen¬ 
gemeinschaften. 

Sonnabend, 14. Oktober, 20.00 Uhr, 
Kinosaal 

Der Höhepunkt der Berliner Fest¬ 
tage: Gastspiel des weltberühmten 
..Künstlerensembles aus Kasachstan“. 
Eintrittskarten zum Preis von 2.50 
und 3,00 DM sind ab 2. Oktober über 
die Kulturfunktionäre und im' Kul¬ 
turhaus zu haben. 

Kulturhausleitung 
Dünsch 

Woche vom 29. September bis 5. Oktober 1961 

Filmprogramm 
Vom 29. September bis 1. Oktober 

1961 läuft der Film „Fanfan der 
Husar“ und vom 3. bis 5. Oktober 
der Film „Der Meisterschütze“. 

Familienfilmprogramm 

Am Sonntag, dem 1. Oktober 1981, 
um. 15.00 Uhr, wird der Film „Spur 
in die Nacht“ gezeigt. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Freitag, den 29. September 1961 
16.00 Uhr: Schach 

Dienstag, den 3. Oktober 1961 
16.00 Uhr: Schach 

Mittwoch, den 4. Oktober 1961 
14.00 Uhr: Gewerkschaftssehulung, 
Raum 26 und 27 
18.00 Uhr: Großer Preisskat im 
Säulensaal 

0uieti /Q-ppefit 

Speiseplan für die Zeit vom 2. bis 6. Oktober 1961 
Essen zu 0,70 DM 

Montag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch, eine Scheibe Brot 

Dienstag: Fischfilet gebraten, mit 
Kräutertunke, Salzkartoffeln, Gur¬ 
kensalat 

Mittwoch: Gedünstete Rindsschnitte 
in Paprikatunke, Salzkartoffeln, 
Paprikasalat 

Donnerstag: Schweinerippchen, bay¬ 
risch Kraut, Salzkartoffeln 

Freitag: Hackbraten, Rotkohl, Salz¬ 
kartoffeln 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Ungarisch Gulasch, Salzkar¬ 

toffeln, Gurkensalat 
Dienstag: Gebratene Leber, Salzkar¬ 

toffeln, Rotkohl 

Mittwoch: Erbseneintopf mit Fleisch 
und Speck, ein Brötchen 

Donnerstag: Vorsuppe, Sülzkotelott, 
Mayonnaisensalat, Tomatensalat 

Freitag: Wiener Zwiebelfleisch, Wir¬ 
singkohlbeilage, Salzkartoffeln 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühreis, mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: Gedünstetes Fischfilet, 

Kräutertunke, Kartoffelbrei - 
Mittwoch: Brägen mit Ei, Kartof¬ 
felbrei, Apfelmus 

Donnerstag: Gedünstetes Kalbfleisch, 
junge Schoten, Kartoffelbrei 

Freitag: Grießflammerie mit Kir¬ 
schen 

Änderungen Vorbehalten! 
Werkküche 
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Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Schernstein, 4. See in 
Mittelsibirien, 
Geldwert einer Ware, 

europäische Haupt-^, 
stadt, ItJT Erzieher, -iS; 
englischer AdelstiteL, 
14. schmale Stelle, -tiT 
Misere, Yt. lat.: auf 
einen bestimmten 
Körperbezirk be¬ 
grenzt, 20. Skulptur 
im Naumburger 
Dom, 22. kleine 
Münze, atr Streit¬ 
kräfte eines Landes, 
26. Nebenfluß der 
Elbe, 28. Kurzform 
eines Männernamens, 
29. Titel eines tsche¬ 
choslowakischen Auf¬ 
bauliedes, 30. Speise¬ 
zubehör (Mehrz.), 31. 
Stadt in Rumäpien. 

Senkrecht: 'T Laub-^ 
baum (Mehrz.), 
schmaler Einschnitt, 

lat.: also, wer¬ 
den bei uns im Werk 
hergestellt, nordi¬ 
sche Gottheit, „ IT 
Fruchtinneres, ■Jr of¬ 
fener Eeldbahnwa- 
gen. ifT polnische 
Halbinsel, 12. Gras¬ 
land, KT“ Tastenin¬ 
strument, t8T religio- 
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ser Begriff, 19. Erdteil, 24". Abwesenheits- Senkrecht: 1. Aussprachen, 2. Abt, 3. 
nachweis. 22. deutsche Spielkarte, 2ST error, 4. Brest, 5. Galle, 6. Amado, 7. Tau, 
Brauch. 25. Behältnis. 27. Lebensgemein¬ 
schaft. 

Auflösung aus Nr. 36 

Ablaktation, 9. Hauser, ll. Ute, 13. rue, 
15. Falter,. 21. Abbau, 23. Einzeller, 24. 
Auber, 26. Tonne, 27 Inder, 30. Toast, 31. 
genau. 38. Aster, 40. Trage, 42. Emir, 45. 

Waagerecht: 1. Aare, 4. Bug, 6. Asta, 9. Amur, 46. Ast, 47. Leu, 48. elf, 49. Lee. 
Hub, 10. Rur, 12. Arm, 14. ABF, 16. Astar-  -— 
te, 17. Luapula, 18. Goes, 19. Leda, 20. Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
Spa. 22. Tee, 24. Akt, 25. Erbe, 28. Rute, 29. sation ,.WF‘*. Verantwortlicher Redakteur: 

Margarete Diegeler. Erscheint unter der 
Lizenz-Nr. 863 D des Presseamtes beim 

x ,, _. . .o .. TT Ministerpräsidenten der Regierung der 
Ase^ 39 Rat, 41. Nest, 43. Ale, 44. Umn, Deutschen Demokratischen Republik. 

Rab, 30. Toenung, 32. Bar, 33. Canon, 34. 
Debet. 35. Uhu, 36 angeben, 37, Rio, 38. 

47. Liege, 50. Stiege, 51. Lagune, 52. Tor¬ 
raum, 53. Offerte. 

Druck 516. Tribüne, Hauptwerk: Treptow, 
Herkomerstraße 6. 
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